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So kommt das schnelle Internet nach Hause
Zu Hause am Computer ist die nächste Webseite nur einen Mausklick entfernt. Doch damit die weite Welt des
Internets in Sekundenschnelle auf dem Monitor erscheint, ist ein leistungsfähiges DSL-Netz notwendig. In
den Städten bündeln Vermittlungsstellen die Informationen aus dem Telefonnetz und aus dem Internet, um
sie über eine Glasfaserleitung zu den Kabelverzweigern in die Stadtteile zu schicken – oder auch in ländli-
che Gemeinden. Weil diese Strecken auf dem Land noch nicht alle mit Glasfaser erschlossen sind, fallen dort
immense Kosten für den Ausbau des DSL-Netzes an.
Die Kabelverzweiger wandeln die Signale aus der Vermittlungsstelle in DSL-Signale für alle angeschlosse-
nen Kunden um. Anschließend fließen sie über die „letzte Meile“, das heißt über eine Kupferleitung, zum
Hausanschluss. Im Haus trennt ein Splitter die eintreffenden Signale wiederum in Sprache und Daten. Das
Modem im DSL-Router übersetzt den Datenstrom schließlich so, dass der Computer ihn lesen kann.
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Schnelles Internet für den Vogtlandkreis
Rund 1900 Haushalte können ab sofort schnelleres Internet nutzen • VDSL mit Bandbreiten von bis zu 50 000 Kilobits pro Sekunde

Gute Nachricht für die Bürgerin-
nen und Bürger der Städte und Ge-
meinden Lengenfeld (Ortsteile
Abhorn und Pechtelsgrün), Rosen-
bach (Ortsteile Fasendorf, Frö-
bersgrün, Rößnitz, Schneckengrün
und Syrau), Heinsdorfergrund
(Ortsteil Oberheinsdorf), Rode-
wisch (Ortsteil Röthenbach), Neu-
mark (Ortsteil Reuth) und Pausa
(Ortsteile Linda, Unterpirk und
Wallengrün).

Die Deutsche Telekom hat ihr
Breitbandnetz in Betrieb genom-
men. Die umfangreichen Arbeiten
– Planung, Bestellung sowie Mon-
tage und Schaltarbeiten – wurden
jetzt abgeschlossen. Anwohner ha-
ben jetzt die Möglichkeit, einen
DSL-Anschluss mit Bandbreiten
von bis zu 50 MBit/s zu beauftra-
gen. Damit bietet die Deutsche Te-
lekom den Bürgerinnen und Bür-
gern, aber auch den Gewerbetrei-
benden, eine wichtige Infrastruk-
turverbesserung, denn die Breit-
bandversorgung wird immer mehr
zu einem wichtigen Standortfak-
tor.

„Wie kein anderer Anbieter inves-
tieren wir nicht nur in die lukrati-
ven Ballungszentren, sondern trei-

ben den Breitband-Ausbau auch in
den ländlichen Gebieten voran, wie
man am Beispiel der Gemeinden
im Vogtlandkreis sehen kann“, sagt
Hendrik König, verantwortlicher
Projektleiter und Ansprechpartner
der Telekom für die Kommunen in
Sachsen.

Eine gute Nachricht signalisierte
die Telekom auch für die Gemein-
den Adorf, Bad Brambach, Schön-
brunn, Eichigt, Triebel und Wei-
schlitz. Dort wurde das Breitband-
netz via Funk in Betrieb genom-
men.

Damit ist eine zukunftsfähige Lö-
sung gefunden worden, die wichtig
ist für die weitere wirtschaftliche
Entwicklung im Vogtlandkreis.
Auch profitieren die ansässigen
Unternehmen von diesem Standort-
vorteil, denn Breitbandverbindun-
gen sind aus dem Alltag nicht mehr
wegzudenken.

Das Unternehmen investiert auch
in die bessere DSL-Ausstattung der
Schulen über ihr Projekt „Tele-
kom@SchoolAnschlüsse“, die die
Anbindung noch leistungsfähiger
macht.

Gebäudeeigentümer müssen die
Einmessung ihrer Gebäude ins
Liegenschaftskataster veranlassen,
wenn diese nach dem  24. Juni
1991 neu errichtet oder in ihren
Außenmaßen verändert wurden.
So schreibt es das Sächsische Ver-
messungs- und Katastergesetz (§ 6
Abs. 3 SächsVermKatG) vor. Die
Pflicht zum Einmessen kommt ei-
ner auf dem Grundstück liegen-
den öffentlichen Last gleich und
muss in eigener Verantwortung

und selbständig vom Eigentümer
beantragt werden. Das Amt für Ka-
taster und Geoinformation erklärt
warum:

Das Liegenschaftskataster dient
vor allem der Sicherung des Ei-
gentums an Grund und Boden.
Grundstücke werden hier in ihrer
Begrenzung, Größe und Beschrei-
bung so dargestellt, dass die
Rechte an ihnen nach Inhalt und
Umfang eindeutig definiert wer-

den können. Da Gebäude dauer-
haft und fest mit der Bodenfläche
verbunden sind, gelten sie als ei-
gentums- und katasterrechtlich
wichtiger Bestandteil des jeweili-
gen Grundstücks. 

Die genaue Darstellung der Gebäu-
degrundrisse muss in Aktualität,
Qualität und Vollständigkeit allen
Nutzern – Bürgern, Verwaltung und
Wirtschaft – gerecht werden. So sind
Aussagen zum aktuellen Gebäude-

bestand auch fürs Umsetzen von
bau-, bauplanungs- und umwelt-
rechtlichen Vorschriften und Maß-
nahmen unerlässlich. Moderne Geo-
informationssysteme machen nur
Sinn, wenn sie auf vollständige
raum- und ortsbezogene Gebäude-
daten des Liegenschaftskatasters zu-
rückgreifen können. Einsatzpläne
von Rettungsdiensten, Polizei und
Katastrophenschutz basieren eben so
auf einem vollständigen und aktuell
adressierbaren Gebäudebestand wie

die Dokumentation und Planung di-
verser Versorgungsleitungen.

Welche Gebäude müssen einge-
messen werden?
Einzumessen sind oberirdische,
überdachte, mit dem Erdboden fest
verbundene bauliche Anlagen, die
von Menschen betreten werden
können, die dem Schutz von Men-
schen, Tieren oder Sachen dienen,
die von Außenwänden umfasst sind,
deren Grundfläche mehr als 10 m2

Gut zu wissen:

Eigentümer muss Gebäude im Liegenschaftskataster einmessen lassen

Hintergrund: 

Mehr Breitband für alle

Jedes Jahr investiert die Telekom rund drei Milliarden Euro in den

Netzausbau. Wobei besonders der DSL-Ausbau auf dem Land

kostspielig ist: Ein Kilometer Kabelarbeiten mit Tiefbau kostet bis

zu 70 000 Euro. „In vielen Fällen setzt die Telekom daher auf

Kooperationen mit den Kommunen“, sagt Telekom-Sprecher

Jürgen Will. „Mehr als 2500 Kooperationen hat die Telekom in-

zwischen vereinbart. Jede Stunde wächst das Telekom-Glas-

fasernetz um eineinhalb Kilometer.“ Im vergangenen Jahr hatte

die Deutsche Telekom die Ausschreibung des Vogtlandland-

kreises zum Breitbandausbau gewonnen.

Für die Beauftragung von Neuanschlüssen oder höheren Band-

breiten stehen den interessierten Bürgerinnen und Bürgern die

auf der Internet-Seite www.telekom.de/vogtlandkreis aufge-

führten Telekom-Fachhändler als Ansprechpartner zur Verfü-

gung.


